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Auf Brautschau bis nach Kuwait gereist
Basil und Ivone (Eva) Rischmaui feiern in Morsbach ihre Goldhochzeit

EinMörder? Ein Held? EinMensch?
WKTheater feiert Premiere mit „Terror“ – 66 Schöffen plädieren für Freispruch

Große Ehre für
Johannes
Mauelshagen

65 Jahre im
Dienst der Musik
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VONMONIKA
SIEGFRIED-HAGENOW

MORSBACH. „MeinMannBa-
sil, damals Medizinstudent in
Göttingen, suchte eine Braut“,
sagt Ivone Rischmaui. Da erin-
nerte er sich an das Mädchen,
das wie er in Bethlehem gebo-
ren war und in der Nachbar-
schaft gewohnt hatte. Wie in
arabisch-palästinensischen
Familien üblich, wollte er Kon-
takt zu ihrer Familie aufneh-
men, aber das war gar nicht so
einfach, denn seine Auser-
wählte lebte inzwischen in Ku-
wait. 50Jahre istdasher.Heute
feiert das Paar Goldhochzeit.
Bis geheiratet wurde, galt es

einige Hürden zu überwinden.
„Mein Vater war sehr fort-
schrittlich“, erinnert sich die
Jubilarin. „Er sagte, schau dir
den Mann und Deutschland in
Ruhe an und dann entscheide
dich.“ Gute Idee, fand die da-
mals 17-Jährige. Ein Bruder
begleitete sie nach Deutsch-
land, wo sie erst mal als Au-

Pair bei einer Göttinger Fami-
lie arbeitete. Trotzdem sah die
Familie ihrengutenRufgefähr-
det und holte sie nach Kuwait
zurück. Basil wollte nicht war-
ten, reiste ihr nach, und bald
wurde in Kuwait geheiratet.
„Es gab keine richtige christli-
che Kirche, nur einen einfa-

chen Gebetsraum“, sagt sie.
„Wir mussten die Hochzeit mit
alkoholfreiem Bier feiern, was
anderes gab es nicht.“
1969 zog das Paar ins Ober-

bergische, der Arzt arbeitete
an den Krankenhäusern in
Nümbrecht und Waldbröl.
Zwei Jahre später ergab sich

eine Chance, nach Bethlehem
zurückzukehren. „Wir haben
es nicht ausgehalten, so einge-
mauert zu sein“, erinnert sich
Ivone Rischmaui. „Ich hatte
das freiere Leben lieben ge-
lernt.“ Die Familie kehrte zu-
rück, Basil Rischmaui über-
nahm1975einePraxis inMors-

bach. Da lernten die Morsba-
cher den „Landarzt mit Leib
undSeele“ alsHausarzt lieben.
Er engagierte sich in zahlrei-
chen Vereinen. Unvergessen
die Session 1986, als er als
Prinz Basil I. die Narren der
Republik anführte und auch
die Jahre, als er Posaunenblä-
ser zurweihnachtlichenMusik
in Rom um sich versammelte.
Ivone Rischmaui erzog drei
Kinder, arbeitete in der Praxis
mit und brachte 30 Jahre lang
Oberbergerinnen die Kunst
der arabischen Küche näher.
ImHausderRischmauisgibt

es einen stilechten orientali-
schen Salon – und eine Bar,
überderzahlreicheKarnevals-
orden hängen. Im Garten wird
am 1. April abMittag die Gold-
hochzeit groß gefeiert. Ehren-
sache, dass die Jubilarin selbst
das Essen zubereitet. „Es lohnt
sichnicht, für zweiLeutezuko-
chen.Dann lieber für 100Gäste
undauchmehr“, versichert sie.
Dabei sind auch die drei Kin-
der und fünf Enkelkinder.

Haben viele
Rezepte für
eine glückliche
Ehe: Ivone und
Basil Risch-
mauiausMors-
bach. (Foto:
Krempin)

EHEGLÜCK

Was Ivone Rischmaui an Basil
gefallen hat: „Er war offen, lie-
bevoll und höflich.“

Was Basil Rischmaui an Ivone
gefallen hat: „ Sie kam aus einer
guten Familie, und sie war bereit,
mit mir in Deutschland zu leben.“

Das Rezept für eine glückliche
Ehe: „Man muss geben und neh-
men, und es ist nicht schlecht,
selbst wenn man Recht hat auch
mal nachzugeben. Von der Frau
hängt ab, ob eine Ehe gut ist oder
nicht.“ (ms)
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VONMICHAEL MOELLER

WALDBRÖL. Der heitere
Empfang im Foyer mit Para-
grafen-Keksen und Snacks
täuscht. Es wird ernst in der
Hollenberg-Aula, die an die-
sem Abend ein Gerichtssaal
ist. Die Zuschauer werden
schon durch die Kraft des Rau-
mes zu Schöffen. Der Richter
(Ralf Tenbrake) belehrt sie vor
Beginn. Seine Ausstrahlung
genügt, um klarzumachen.
Hier wird Recht gesprochen.
Jeder hat eine Stimmkarte be-
kommen, um zu urteilen:
schuldig oder nicht schuldig.
Der Angeklagte ist gestän-

dig.Major LarsKoch (PeterBe-
cker) ist Kampfpilot der Bun-
deswehrundhateinentführtes
Passagierflugzeugmit 164 Per-
sonen abgeschossen, damit es
nicht von seinem Entführer in
das mit 70 000 Menschen be-
setzte Stadion in München ge-
steuert wird. Er ist des 164-fa-
chen Mordes angeklagt. Peter
Becker spielt ihn zunächst et-
was naiv, zeigt dann aber seine
innereNot, als er indieZangen
der Staatsanwältin gerät. Sein
Verteidiger (KurtMai) beschei-
nigt ihm „Mut und Kraft“ in ei-
ner Situation, die vom Gesetz
nicht angemessenerfasstwird.
Mai spielt menschlich und
wirkt, als könne er auch Fünfe
gerade sein lassen. Die Staats-
anwältin beharrt auf den
Grundwerten und den Prinzi-
pien unserer Gesellschaft: Eli-
sa Huland als Anklägerin
pumpt unentwegt Druck in die
Verhandlung. Mit spitzer Zun-
ge und Selbstgewissheit stellt
sie den Zeugen Lauterbach an
den Pranger. Als Offizier der
Luftüberwachung spielt Kas-
parZekorneinenSoldaten,der
an die Befehlskette glaubt. Die
Anklage führt ihn vor: Er habe
es sich leicht gemacht, Alter-
nativen nicht bedacht, falsch
entschieden. Am Ende sieht er
sich selbst als Angeklagten.
ImZeugenstandgestehtMa-

jor Koch, er habe gehört und

verstanden, dass der Verteidi-
gungsminister den Abschuss
der Maschine untersagt habe,
die trotzWarnschussnicht rea-
giert hatte. „Aber ich habe es
nicht fertiggebracht, 70 000
Menschen sterben zu lassen!“
Das ist die Stunde der Staats-
anwältin: „Siehabendiegröße-
re Zahl gegen die kleinere ab-
gewogen. Sie haben über Le-
benundTodentschieden,quasi
gottgleich.“ Für Koch waren
die Passagiere vor allem „Teil
einermörderischenWaffe“.
Britta Faulenbach spielt die

Nebenklägerin Franziska Mei-
ser, die ihren Mann bei dem
Abschuss verloren hat. Sie
bringt jede Menge Emotion in
dieArena. Trauerundsehr viel
Wut wirken verstörend in die-
sem Analyse-Raum, sind aber
für die Schöffen wichtig.
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Tenbrake hält die
Spannung im Saal

Die Plädoyers sind knapp
und durchdacht. Die Anklage
kann hier noch einmal punk-
ten, als sie die Würde jedes
Menschenbetont.DieVerteidi-
gung setzt auf den gesunden
Menschenverstand und er-
klärt: „Wir befinden uns im
Krieg, und da gibt es immer
Opfer.“ Dawird es kalt imSaal.
Die Abstimmung geht ohne

große Debatten ab und bringt
ein klares Urteil: Freispruch.
66 Schöffen sind dafür, 35 hal-
ten Koch für schuldig. Der
Richter begründet dieses Ur-
teil, schließt sich der Verteidi-
gung an. Mit seiner Bedacht-
samkeit,die immerkurzvorei-
nem Ausbruch zu stehen
scheint, hält Tenbrake die
Spannung im Saal. Am Ende
fühlt es sich fürs Publikum an,
als habeman Dienstschluss.
ThorstenSchmidt, vonBeruf

Richter in Zivilsachen, hat ein
Lehrstück über Entschei-
dungsnot inszeniert, das bis
zum Ende fesselt.

Eine Szene aus der Probe. Noch drei Mal werden die Zuschauer zu Schöffen. (Fotos: Dierke, Möller, 1,4)

ÜBERWIEGEND FREISPRUCH

Brigitte Greb, Wald-
bröl, plädiert auf „nicht
schuldig“: „Koch konn-
te nicht anders handeln
in dieser Lage. Und er
ist durch die gesamte
Situation schon ge-
straft genug.“

Magnus Huland, Köln,
gehörtzudenSchöffen,
die auf „schuldig“ er-
kennen. „Koch hat sich
selbst über das Gesetz
gestellt. Die Situation
imCockpit konntenicht
aufgeklärt werden.“

SabineWerheit, Ber-
gisch Gladbach, urteilt
wie die meisten: „Nicht
schuldig! Er konnte in
der Situation nicht an-
ders und hat Überzeu-
gung und Zivilcourage
bewiesen.“

Ralf Conte, Morsbach
ist für „nicht schuldig“:
„Seine Vorgesetzten
haben sich herausge-
halten in der Hoffnung,
dass Koch schießen
wird. Sie haben ihn al-
leine gelassen.“

AUSGEZEICHNET

JohannesMauelshagen ist ers-
ter Ehrenbrandmeister der Ge-
meindeMorsbach. Bei der Jah-
resdienstbesprechung erklärte
Bürgermeister Jörg Bukowski:
„Der Gemeinderat hat jüngst
eine Richtlinie verabschiedet,
die die Verleihung des Titels
,Ehrenbrandmeister’ ermög-
licht.“ Mit diesem Titel können
Führungskräfte der Feuerwehr
ausgezeichnet werden, die min-

Ein neuer Titel schmückt nun Jo-
hannes Mauelshagen.
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destens zwei Mal das Amt des
Leiters der Feuerwehr, eines
Löschzug- oder Löschgruppen-
führers oder jeweils des Stell-
vertreters ausgefüllt haben.
„Diese Voraussetzungen treffen
bei Brandinspektor Johannes
Mauelshagen zu, der sich schon
als Neunjähriger zur Feuerwehr
hingezogen fühlte“, sagte Bu-
kowski und ernannte Johannes
Mauelshagen imNamen des
Rates der GemeindeMorsbach
zum Ehrenbrandmeister. (rec)

GLÜCKWUNSCH!

Als er junge 15 Jahre alt war,
hielt der Chorgesang Einzug in
das Leben des TeeniesWerner
Hammer.Das Singen und viele
Jahre lang auch dasMusizieren
mit der Posaune in der Mors-
bacher Feuerwehrkapelle, ge-
hörten seither einfach zu seiner
Lebensgestaltung dazu.

Heute blickt der Sänger des
Männergesangvereins „Ein-

tracht“ Mors-
bach auf 65
Jahre Mitglied-
schaft in sei-
nem Chor zu-
rück. Der zwei-
te Tenor hat der
Eintracht stets
dieTreuegehal-
ten und wurde

nun bei der Jubilarehrung des
Kreis Chorverbandes in Biel-
stein geehrt. Eine seltene Aus-
zeichnung, dieWerner Hammer
zahlreicheGratulationenseitens
seiner Sangesbrüder einbrach-
te. (kpo)

Tigerkatzendame Kirawird auf mindestens vier Jahre geschätzt. Wer das Zim-
mer betritt, wird sofort begrüßt. Kira ist lieb und gilt als verschmust. Andere
Katzen braucht sie nicht im neuen Zuhause, aber Freigang ist wichtig. Kontakt
über das Tierheim Koppelweide, unter V (02262) 970197.

TIER DER WOCHE

thorstenschmidt
Schreibmaschinentext
Oberbergische Volkszeitung, 27.03.2017




